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Befragungsgruppen 

Folgende Personengruppen können mit SEP-SCHULE befragt werden: 

1. Lehrkräfte (L) 

2. Weiteres pädagogisches Personal (PP) 

3. Schüler/-innen (S) 

4. Eltern (E) 

5. Kooperationspartner/-innen (KP) 

Als weiteres pädagogisches Personal sollen im Folgenden diejenigen Personen verstanden werden, die 

zusätzlich zu Lehrkräften längerfristig und in höherem Umfang an einer Schule arbeiten und sich sowohl 

im Selbstverständnis als auch aus der Außenperspektive einer Schule zugehörig fühlen. Hierunter fallen 

z.B. Erzieher-/innen, unabhängig ihrer vertraglichen Zugehörigkeit zum öffentlichen Dienst oder zu freien 

Trägern.  

Als Kooperationspartner/-innen werden im Folgenden diejenigen Personen verstanden, die nicht zum fes-

ten Personalbestand einer Schule gehören und die spezifische Aufgaben bzw. Angebote verantworten. 

Hierunter fallen z.B. Träger freier Jugendhilfe, Kirchen, Firmen, Vereine, … 

Die Bausteine sind so konstruiert, dass sie den entsprechenden Inhalt möglichst ähnlich aus Sicht der ver-

schiedenen schulischen Akteure (Eltern, Schüler/-innen, ...) erfassen. Dies ist jedoch nicht immer möglich, 

da nicht jede Personengruppe Einblick in alle Geschehnisse der Schule hat. Deshalb sind manche Bau-

steine nicht für alle Perspektiven vorhanden. 

Überblick über alle Bausteine und mögliche Befragungsgruppen 
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Die Items zu den einzelnen Bausteinen 

 

Zu 1: Ganztagskonzept 

Über das Bestehen eines Ganztagskonzepts hinaus thematisiert dieser Baustein verschiedene Aspekte der 
Entwicklung, Implementation sowie Evaluation eines Ganztagskonzepts in der Schule. Hierbei geht es vor 
allem darum, inwieweit sich Ziele und Vorstellungen von schulischen Akteuren, aber auch das schulische 
Profil im Ganztagskonzept widerspiegeln. 

L PP S E KP 

1. Ein Ganztagskonzept ist vor-
handen. 

s. L - s. L s. L 

2. Das Ganztagskonzept ist mir 
bekannt. 

s. L - s. L s. L 

3. Das Ganztagskonzept ist Teil 
des Schulprogramms. 

s. L - s. L s. L 

4. Das Ganztagskonzept benennt 
grundsätzliche Ziele des Ganz-
tags, die die Schule und die Ko-
operationspartner/-innen ver-
folgen. 

s. L - s. L s. L 

5. Die Vorstellungen der Lehr-
kräfte sind im Ganztagskonzept 
berücksichtigt. 

Die Vorstellungen 
des weiteren pä-
dagogischen Per-
sonals an Schule 
bzw. Hort sind im 
Ganztagskonzept 
berücksichtigt. 

- 

Die Vorstellung-
en der Eltern sind 
im Ganztagskon-
zept berücksich-
tigt. 

Die Vorstellungen 
der Kooperations-
partner/-innen 
sind im Ganztags-
konzept berück-
sichtigt. 

6. Das schulische Profil spiegelt 
sich im Ganztagskonzept wider. 

s. L - s. L s. L 

7. Das pädagogische Ganztags-
konzept wird in Abständen 
überprüft. 

s. L - s. L s. L 

8. Die Angebote des Ganztags 
werden regelmäßig ausgewer-
tet. 

s. L - s. L s. L 

9. Das Ganztagskonzept wird re-
gelmäßig fortgeschrieben. 

s. L - s. L s. L 

10. Aufgrund der Evaluationser-
gebnisse werden Maßnahmen 
regelmäßig fortgeschrieben. 

s. L - s. L s. L 

11. Es gibt eine Konzeptgruppe für 
den Ganztag an der Schule. 

s. L - s. L s. L 
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Zu 2a: Rhythmisierung/ Zeitstruktur (für Schulen mit gebundenem Ganztag)  

Der gebundene Ganztag stellt Schulen vor die Herausforderung, eine neue Tages- und Wochenstruktur 
umzusetzen. Der Baustein thematisiert diesbezüglich die Voraussetzungen, damit Schüler/-innen über 
den Tag hinweg lernen, entspannen und ihren Tag mitgestalten können. Aus der Perspektive verschiede-
ner Akteure wird erfragt, wie Unterricht, Angebote und selbstbestimmte Zeiten vorhanden und zeitlich 
angeordnet sind. Darüber hinaus werden die gruppenspezifischen Wahrnehmungen zur Verfügbarkeit 
von Lehrkräften und weiterem pädagogischem Personal und festen Gesprächs- und Hausaufgabenzeiten 
für Schüler/-innen erfasst.  

L PP S E KP 

1. Der Tagesplan der Schüler/                  
-innen sieht Zeiten von Anspan-
nung und Entspannung in ange-
messenem Wechsel vor. 

s. L 

Mein Stundenplan wech-
selt angemessen zwi-
schen Zeiten von An-
spannung und Entspan-
nung. 

Der Tagesplan meines Kin-
des/meiner Kinder sieht Zei-
ten von Anspannung und 
Entspannung in angemesse-
nem Wechsel vor. 

- 

2. Für die Schüler/-innen gibt es in 
der Schulwoche einen festen 
Termin, an dem über alles gere-
det werden kann (z.B. Klassen-
rat). 

s. L 

In meiner Schulwoche 
gibt es einen festen Ter-
min, an dem über alles 
geredet werden kann 
(z.B. Klassenrat). 

Für mein Kind/meine Kinder 
gibt es in der Schulwoche ei-
nen festen Termin, an dem 
über alles geredet werden 
kann (z.B. Klassenrat). 

- 

3. Es gibt Zeiten in der Woche, die 
die Schüler/-innen eigenverant-
wortlich gestalten können. 

s. L 

Es gibt Zeiten, die ich ei-
genverantwortlich ge-
stalten kann. 

Im Tagesplan gibt es Zeiten, 
die mein Kind/meine Kinder 
eigenverantwortlich gestal-
ten kann/ können. 

- 

4. Über den Unterricht hinaus bin 
ich für Schüler/-innen, Eltern 
oder Kooperationspartner/-in-
nen ansprechbar. 

s. L 

Lehrkräfte, Erzieher/-in-
nen und Sozialarbeiter/-
innen kann ich auch au-
ßerhalb des Unterrichts 
erreichen. 

Lehrkräfte, Erzieher/-innen 
und Sozialarbeiter/-innen 
kann ich auch außerhalb des 
Unterrichts erreichen. 

- 

5. Unterricht findet am Vor- und 
Nachmittag statt. 

s. L s. L s. L - 

6. Unterricht, Angebote und 
selbstbestimmte Zeiten sind im 
Wechsel organisiert. 

s. L s. L s. L - 

7. Die Wochenstundenplanung 
enthält Möglichkeiten zum ei-
genverantwortlichen Lernen der 
Schüler/-innen. 

s. L 

Im Stundenplan sind Zei-
ten zum eigenverant-
wortlichen Lernen vorge-
sehen. 

Die Wochenstundenplanung 
meines Kindes/meiner Kin-
der enthält Möglichkeiten 
zum eigenverantwortlichen 
Lernen. 

- 

8. Pausen, Mittagessen und Frei-
zeitangebote sind für Erholung 
und Kommunikation von ausrei-
chender Länge. 

s. L 

In den Pausen, beim Mit-
tagessen und bei den 
Freizeitangeboten habe 
ich genügend Zeit zum 
Erholen und Reden.  

s. L - 

9. Die Schüler/-innen erledigen 
ihre unterrichtsergänzenden 
Aufgaben/ Schulaufgaben in der 
Schule bzw. am Schulstandort. 

s. L 

Ich erledige meine Schul-
aufgaben in der Schule 
bzw. am Schulstandort. 

Mein Kind/meine Kinder er-
ledigt/ erledigen seine/ihre 
Schulaufgaben in der Schule 
bzw. am Schulstandort. 

- 
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Zu 2b: Rhythmisierung/ Zeitstruktur (für Schulen mit offenem Ganztag)  

Der offene Ganztag zeichnet sich durch die Rhythmisierung des Tagesablaufs an den Bedürfnissen der 
Kinder aus. Der Baustein thematisiert diesbezüglich die zeitliche Gestaltung des Wechsels von Unterricht 
und Entspannungszeiten. Aus der Perspektive von Lehrkräften und weiterem pädagogischen Personal, 
Eltern sowie Schüler/-innen der Schule wird erfragt, inwieweit die Schüler/- innen Phasen im Tagesablauf 
selbstständig gestalten und eigenverantwortlich lernen können. Darüber hinaus werden die gruppenspe-
zifischen Wahrnehmungen zur Verfügbarkeit von Lehrkräften und weiterem pädagogischem Personal und 
der Möglichkeit der Hausaufgabenbetreuung für Schüler/- innen erfasst. 

L PP S E KP 

1. Der Tagesplan der Schüler/                 
-innen sieht Zeiten von An-
spannung und Entspannung in 
angemessenem Wechsel vor. 

s. L 

Mein Stundenplan wech-
selt angemessen zwi-
schen Zeiten von An-
spannung und Entspan-
nung. 

Der Tagesplan meines Kin-
des/meiner Kinder sieht Zei-
ten von Anspannung und 
Entspannung in angemesse-
nem Wechsel vor. 

- 

2. Es gibt Zeiten, die die Schüler/-
innen eigenverantwortlich ge-
stalten können. 

s. L 

Es gibt Zeiten, die ich ei-
genverantwortlich ge-
stalten kann. 

Im Tagesplan gibt es Zeiten, 
die mein Kind/meine Kinder 
eigenverantwortlich gestal-
ten kann/ können. 

- 

3. Über den Unterricht hinaus bin 
ich für Schüler/-innen, Eltern 
oder Kooperationspartner/-in-
nen ansprechbar. 

s. L 

Lehrkräfte, Erzieher/-in-
nen und Sozialarbeiter/-
innen kann ich auch au-
ßerhalb des Unterrichts 
erreichen. 

Lehrkräfte, Erzieher/-innen 
und Sozialarbeiter/-innen 
kann ich auch außerhalb des 
Unterrichts erreichen. 

- 

4. Die Wochenstundenplanung 
enthält Möglichkeiten zum ei-
genverantwortlichen Lernen der 
Schüler/-innen.  

s. L 

Im Stundenplan sind Zei-
ten zum eigenverant-
wortlichen Lernen vorge-
sehen. 

Die Wochenstundenplanung 
meines Kindes/meiner Kin-
der enthält Möglichkeiten 
zum eigenverantwortlichen 
Lernen. 

- 

5. Pausen, Mittagessen und Frei-
zeitangebote sind für Erholung 
und Kommunikation von ausrei-
chender Länge. 

s. L 

In den Pausen, beim Mit-
tagessen und bei den 
Freizeitangeboten habe 
ich genügend Zeit zum 
Erholen und Reden. 

s. L - 

6. Es gibt ein Betreuungsangebot 
zur Erledigung unterrichtsergän-
zender Aufgaben/ Schulaufga-
ben. 

s. L 

Wenn ich möchte, be-
komme ich bei der Erle-
digung meiner Schulauf-
gaben Unterstützung. 

s. L - 
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Zu 3: Lern- und Förderkonzept 

Mit diesem Baustein werden die Wahrnehmungen verschiedener Konzepte zur Unterstützung der Lern-
prozesse der Schüler/-innen erfasst. Dabei geht es um die Berücksichtigung der Lernausgangslage, der 
thematischen Interessen und der Entwicklung der Schüler/-innen bei der Gestaltung und Empfehlung von 
passenden Angeboten. Neben Forderung und Förderung von Schülerinnen und Schülern stehen auch so-
ziales Lernen sowie der Erwerb von Konfliktlösestrategien im Fokus. 

L PP S E KP 

1. Neben dem Unterricht gibt es auch Zeiten 
für selbstbestimmtes Lernen. s. L 

Im Stundenplan gibt es feste Zeiten, 
in denen ich selbstbestimmt lernen 
kann. 

- - 

2. Die Schüler/-innen bringen ihre themati-
schen Interessen in den Fachunterricht 
und die Angebote ein. 

s. L 

Meine Interessen werden im Fach-
unterricht und bei den Angeboten 
berücksichtigt. 

- - 

3. Die Lernausgangslage wird bei der Aus-
wahl bzw. Entwicklung der Angebote be-
rücksichtigt. 

s. L 

Ich kann entsprechend meiner Fä-
higkeiten Angebote besuchen. - - 

4. Ich empfehle meinen Schülern und Schüle-
rinnen den Besuch passender Angebote. s. L 

Meine Lehrkräfte empfehlen für 
mich Angebote. - - 

5. Die Schüler/-innen werden zur Selbstein-
schätzung aufgefordert (z.B. Logbuch). s. L 

Ich lerne, mein Können selbst einzu-
schätzen (z.B. mit Logbüchern). - - 

6. Schüler/-innen mit Schwierigkeiten beim 
Lernen werden zusätzlich gefördert. s. L 

Habe ich beim Lernen Schwierigkei-
ten, werde ich zusätzlich gefördert. - - 

7. Schülern und Schülerinnen, die besonders 
schnell lernen, werden anspruchsvolle Auf-
gaben angeboten. 

s. L 

Lerne oder arbeite ich schneller als 
andere, werden mir weiterführende 
Aufgaben angeboten. 

- - 

8. Lehrkräfte und weiteres pädagogisches 
Personal führen mit Eltern sowie Schülern 
und Schülerinnen Entwicklungsgespräche 
durch, z.B. zur Lern- oder emotionalen Ent-
wicklung. 

s. L 

Mein/e Lehrer/-in bzw. Erzieher/-in 
führt mit mir und meinen Eltern Ge-
spräche über meine persönliche 
Entwicklung. 

- - 

9. Soziales Lernen ist im Ganztagskonzept 
verankert (z.B. „Lernen durch Engage-
ment“, „Tag der Herausforderung“). s. L 

In unserer Schule gibt es ein ver-
pflichtendes Sozialpraktikum bzw. 
die Möglichkeit, sich sozial zu enga-
gieren (z.B. Betreuung von älteren 
Bürgern). 

- - 

10. Schüler/-innen lernen Konfliktlösungs-
strategien. s. L  

Ich lerne, wie man mit Konflikten 
umgeht. - - 

11. Es gibt Verknüpfungen zwischen Unter-
richt und unterrichtsergänzenden Ange-
boten. 

s. L  

Der Unterricht und die unterrichts-
ergänzenden Angebote passen gut 
zusammen. 

- - 
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Zu 4a: Kooperation (an Grund- und Sonderschulen/ Förderschulen mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf) 

Der Baustein thematisiert die Zusammenarbeit verschiedener Akteure innerhalb des Ganztags. Zum einen 
wird die Wahrnehmung zur Einbindung von Kooperationspartnern und Kooperationspartnerinnen hin-
sichtlich der Gestaltung von Angeboten entsprechend des Schulprofils sowie der schulinternen Evaluation 
erfasst. Zum anderen werden Aspekte guter Zusammenarbeit innerhalb der pädagogischen Teams er-
fragt. Dabei stehen der Austausch und die Weitergabe von Informationen sowie die Verfügbarkeit des 
Personals für Schülerinnen, Schüler und Eltern im Vordergrund. 

L PP S E KP 

1. Kooperationspartner/-innen bieten 
zu unterschiedlichen Bereichen An-
gebote an. 

s. L - - s. L 

2. Die Angebote der Kooperations-
partner/-innen richten sich am 
Schulprofil aus. 

s. L - - s. L 

3. Lehrkräfte und weiteres pädagogi-
sches Personal bilden zusammen 
Teams.  

s. L - - s. L 

4. Die Mitglieder des pädagogischen 
Teams stehen den Schülern und 
Schülerinnen sowie Eltern als An-
sprechpartner/-innen zur Verfügung. 

s. L - - s. L 

5. Die pädagogischen Teams bespre-
chen sich regelmäßig. 

s. L - - s. L 

6. Angebote der Kooperationspartner/   
-innen werden mit dem Fachunter-
richt bzw. anderen Angeboten syste-
matisch verknüpft. 

s. L - - s. L 

7. Außerschulische Kooperations-
partner/-innen sind in die konzeptio-
nelle Arbeit zum Ganztag eingebun-
den. 

s. L - - s. L 

8. Einschätzungen und Sichtweisen der 
Kooperationspartner/-innen sind Be-
standteil der schulinternen Evalua-
tion. 

s. L - - s. L 

9. Alle am Ganztag beteiligten Lehr-
kräfte verfügen über Informationen 
zu besonderen Bedürfnissen der 
Schüler/-innen (z.B. Sonderpädago-
gischer Förderbedarf, Teilleistungs-
störungen, Krankheiten, …). 

Das am Ganztag beteiligte 
weitere pädagogische 
Personal verfügt über In-
formationen zu besonde-
ren Bedürfnissen der 
Schüler/-innen (z.B. Son-
derpädagogischer Förder-
bedarf, Teilleistungsstö-
rungen, Krankheiten, …). 

- - 

Die am Ganztag betei-
ligten Kooperations-
partner/-innen verfü-
gen über Informationen 
zu besonderen Bedürf-
nissen der Schüler/-in-
nen (z.B. sonderpäda-
gogischer Förderbedarf, 
Teilleistungsstörungen, 
Krankheiten, …). 
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Zu 4b: Kooperation (an weiterführenden Schulen) 

Der Baustein thematisiert die Einbindung von Kooperationspartnern und Kooperationspartnerinnen hin-
sichtlich der Gestaltung von Angeboten entsprechend des Schulprofils, der Verknüpfung der Angebote 
mit dem Fachunterricht sowie die Zusammenarbeit in Bezug auf die konzeptionelle Arbeit zum Ganztag. 
Weiterhin werden Wahrnehmungen zur Berücksichtigung der Sichtweisen von Kooperationspartnern und 
Kooperationspartnerinnen in der schulinternen Evaluation erfasst. Schließlich wird auch die Kooperation 
und Information der Befragungsgruppen hinsichtlich besonderer Bedürfnisse einzelner Schüler/-innen 
thematisiert. 

L PP S E KP 

1. Kooperationspartner/-in-
nen bieten zu unterschiedli-
chen Bereichen Angebote 
an. 

s. L - - s. L 

2. Die Angebote der Koopera-
tionspartner/-innen richten 
sich am Schulprofil aus. 

s. L - - s. L 

3. Angebote der Kooperati-
onspartner/-innen werden 
mit dem Fachunterricht 
bzw. anderen Angeboten 
systematisch verknüpft. 

s. L - - s. L 

4. Kooperationspartner/-in-
nen sind in die konzeptio-
nelle Arbeit zum Ganztag 
eingebunden. 

s. L - - s. L 

5. Einschätzungen und Sicht-
weisen der Kooperations-
partner/-innen sind Be-
standteil der schulinternen 
Evaluation. 

s. L - - s. L 

6. Alle am Ganztag beteiligten 
Lehrkräfte verfügen über 
Informationen zu besonde-
ren Bedürfnissen der Schü-
ler/-innen (z.B. Sonderpä-
dagogischer Förderbedarf, 
Teilleistungsstörungen, 
Krankheiten, …). 

Das am Ganztag betei-
ligte weitere pädagogi-
sche Personal verfügt 
über Informationen zu 
besonderen Bedürfnis-
sen der Schüler/-innen 
(z.B. Sonderpädagogi-
scher Förderbedarf, Teil-
leistungsstörungen, 
Krankheiten, …). 

- - 

Die am Ganztag betei-
ligten Kooperations-
partner/-innen verfü-
gen über Informatio-
nen zu besonderen 
Bedürfnissen der 
Schüler/-innen (z.B. 
Sonderpädagogischer 
Förderbedarf, Teilleis-
tungsstörungen, 
Krankheiten, …). 
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Zu 5: Mitwirkungsmöglichkeiten (Partizipation) 

Die Beteiligung von Schüler/-innen sowie Eltern in Bildungsprozessen kann als Gelingensbedingung für 
erfolgreiches Lernen betrachtet werden. Daher umfasst der Baustein Fragen zu Aspekten der Mitwirkung 
in Bezug auf die Planung und Gestaltung von Angeboten und des Ganztags im Allgemeinen. Weiterhin 
werden Wahrnehmungen zur Partizipation im Rahmen von Gremien und Versammlungen erfasst. Die Be-
teiligung von Eltern wird über die Einbindung in Arbeitsgemeinschaften (Mitarbeit bzw. Leitung) sowie die 
Organisation von Kommunikationsformen erfragt. 

L PP S E KP 

1. Schüler/-innen sind an der 
Planung neuer Angebote 
beteiligt. 

s. L 

Wir haben die Mög-
lichkeit, uns an der Pla-
nung neuer Angebote 
zu beteiligen. 

s. L - 

2. Schüler/-innen gestalten 
(z.T. mit Unterstützung) Be-
reiche des Ganztags eigen-
verantwortlich. 

s. L 

Wir Schüler/-innen ge-
stalten (zum Teil mit 
Unterstützung) in eige-
ner Verantwortung Be-
reiche des Ganztags. 

s. L - 

3. Eltern und Schüler/-innen 
arbeiten an der Weiterent-
wicklung des Ganztagskon-
zeptes mit. 

s. L 

Eltern und Schüler/-in-
nen arbeiten an der 
Weiterentwicklung des 
Ganztagskonzeptes 
mit. 

Eltern und Schüler/         
-innen arbeiten an der 
Weiterentwicklung des 
Ganztagskonzeptes mit. 

- 

4. Schüler/-innen organisie-
ren und leiten Versamm-
lungen. 

s. L 

Versammlungen für 
Schüler/-innen werden 
von Schüler/-innen or-
ganisiert und geleitet. 

- - 

5. Die Schüler/-innen werden 
zu ihrer Meinung zu den 
Ganztagsangeboten ge-
fragt. 

s. L 

Wir Schüler/-innen 
werden nach unserer 
Meinung zu den Ganz-
tagsangeboten gefragt. 

s. L - 

6. Empfehlungen der Schüler-
vertreter/-innen zur Gestal-
tung des Ganztages werden 
berücksichtigt. 

s. L 

Die Vorschläge der 
Schülervertreter/-in-
nen werden von der 
Schulleitung berück-
sichtigt. 

- - 

7. Zeiten für die Arbeit in 
Schülergremien/ im Klas-
senrat sind fest eingeplant. 

s. L 

Wir haben festgelegte 
Zeiten für die Arbeit in 
Schülergremien/ im 
Klassenrat. 

- - 

8. Eltern bieten Arbeitsge-
meinschaften an. 

s. L 
Eltern bieten Arbeits-
gemeinschaften an. 

s. L - 

9. Eltern organisieren eigene 
Kommunikationsformen, 
z.B. ein Elterncafé. 

s. L - s. L - 
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Zu 6: Professionalisierung 

Der Baustein thematisiert die Zusammenarbeit sowie Fortbildungen im Sinne der Professionalisierung von 
Lehrkräften, weiterem päd. Personal sowie inner- und außerschulischen Kooperationspartnern und Ko-
operationspartnerinnen. Inhaltliche Schwerpunkte sind zum einen der Austausch und gegenseitige Hos-
pitationen des pädagogischen Personals. Zum anderen werden Wahrnehmungen zu Aspekten des schul-
internen Fortbildungskonzepts erfragt. 

L PP S E KP 

1. Lehrkräfte sowie weiteres 
pädagogisches Personal 
und die Kooperations-
partner/-innen im Ganztag 
tauschen sich regelmäßig 
aus. 

s. L - - s. L 

2. Hospitation von Unterricht 
und Ganztagsangeboten 
findet regelmäßig statt. 

s. L - - s. L 

3. Die Lehr- und Lernpro-
zesse im Unterricht und 
den Ganztagsangeboten 
werden regelmäßig reflek-
tiert. 

s. L - - s. L 

4. Die gemeinsamen Fortbil-
dungsschwerpunkte wer-
den aus dem Ganztags-
konzept abgeleitet. 

s. L - - s. L 

5. Der Ganztag ist Bestand-
teil des schulinternen 
Fortbildungskonzeptes. 

s. L - - s. L 

6. Schwerpunkt der Fortbil-
dung liegt auf der Opti-
mierung der Lehr- und 
Lernprozesse des Lernens 
über den ganzen Tag. 

s. L - - s. L 

7. Es finden gemeinsame 
Fortbildungen für Lehr-
kräfte und weiteres päda-
gogisches Personal statt. 

s. L - - s. L 

8. Fortbildungsangebote zum 
Ganztag werden genutzt. 

s. L - - s. L 

9. In der Schule gibt es regel-
mäßig verbindliche For-
men der Rückmeldung al-
ler am Ganztag beteiligten 
Gruppen untereinander. 

s. L - - s. L 
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3.0 DE - Institut für Schulqualität der Länder Berlin und Brandenburg e.V.   12 

 

Zu 7: Raumkonzept 

Der Baustein erfasst die Gestaltung der Schulräume, die Ausstattung, aber insbesondere auch Partizipa-
tion und Nutzung durch die Kinder. So werden unterschiedliche Wahrnehmungen zur Trennung von Lern- 
und Freizeiträumen, zum Spiel-, Sport- und Lehrmittelangebot sowie der grundlegenden Sauberkeit er-
fragt. Weiterhin wird thematisiert, inwieweit die Kinder bei Einhaltung von Regeln die Räume selbststän-
dig nutzen und auch mitgestalten dürfen. 

L PP S E KP 

1. Es gibt an der Schule für unterschied-
liche Aufgaben voneinander abge-
grenzte Räume (z.B. Lernen, Entspan-
nung, Freizeit). 

s. L 

Es gibt an der Schule un-
terschiedliche Räume 
zum Lernen, Entspannen 
oder Spielen. 

s. L s. L 

2. Alle am Ganztag beteiligten Personen 
achten auf Sauberkeit und den pfleg-
lichen Umgang mit Einrichtungsge-
genständen. 

s. L 

Es wird darauf geachtet, 
dass es im Schulgebäude 
sauber ist und nichts ka-
putt gemacht wird. 

s. L s. L 

3. Die Schüler/-innen können in den 
Lernräumen Computer und Internet 
nutzen. 

s. L 
In der Schule kann ich 
Computer und Internet 
nutzen. 

s. L s. L 

4. Die Schüler/-innen können sich an 
der Planung und Gestaltung der vor-
handenen Räume beteiligen. 

s. L 
Wir beteiligen uns an der 
Planung und Gestaltung 
der vorhandenen Räume. 

s. L s. L 

5. Es gibt genügend Spiel- bzw. Sport-
angebote für drinnen und draußen. 

s. L s. L s. L 

Ich/ wir biete/ 
bieten Angebote 
für drinnen und 
draußen an. 

6. Die Lehr- und Lernmittel sind für 
Schüler/-innen, Lehrkräfte und wei-
teres pädagogisches Personal leicht 
zugänglich. 

s. L 

Lernmittel sind für mich 
gut zugänglich. 

- 

Lehr- und Lern-
mittel sind für 
mich leicht zu-
gänglich. 

7. Es gibt Räume, um sich mit Besu-
chern und Besucherinnen, Schülern 
und Schülerinnen oder Lehrkräften in 
ungezwungener Atmosphäre auszu-
tauschen. 

s. L 

Es gibt Räume, in denen 
ich mit Mitschülern, Lehr-
kräften oder Erziehern 
und Erzieherinnen in 
Ruhe reden kann. 

Es gibt Räume, 
um sich mit Be-
suchern und Be-
sucherinnen, 
Schülern und 
Schülerinnen 
oder Lehrkräften 
in ungezwungen-
er Atmosphäre 
auszutauschen. 

Es gibt Möglich-
keiten, sich mit 
Lehrkräften bzw. 
Eltern in unge-
zwungener At-
mosphäre auszu-
tauschen. 

8. Die Schule verfügt über ausreichend 
Arbeitsplätze, welche Lehrkräfte und 
das weitere pädagogische Personal 
nutzen können. 

s. L 

- 

- s. L 

9. Bildungsorte außerhalb der Schule 
werden ins Ganztagskonzept mit ein-
bezogen. 

s. L 
Wir lernen während des 
Ganztags auch an Orten 
außerhalb der Schule. 

s. L s. L 

10. Wenn die Schüler/-innen sich an Re-
geln halten, dürfen sie Räume auch 
ohne Aufsicht nutzen. 

s. L 

Wenn wir Schüler/-innen 
uns an Regeln halten, 
dürfen wir Räume auch 
ohne Aufsicht nutzen. 

- - 
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Zu 8: Ernährung 

Der Baustein thematisiert den Stellenwert sowie die Umsetzung des Ernährungskonzepts der Schule. Be-
rücksichtigt wird dabei, inwieweit gesunde Ernährung im schulischen Alltag sowie im Unterricht behandelt 
wird. Weiterhin wird erfasst, wie das konkrete Speisenangebot verschiedene Ernährungs-gewohnheiten 
berücksichtigt und wie die Essenspausen verlaufen.  

L PP S E KP 

1. In der Schule wird auf eine ge-
sunde Ernährung geachtet. 

s. L s. L s. L - 

2. Das Speisenangebot berücksich-
tigt unterschiedliche kulturelle 
Ernährungsgewohnheiten (z.B. 
vegetarisch, kein Schweine-
fleisch).  

s. L s. L s. L - 

3. Während des Essens wird auf 
eine angenehme Atmosphäre 
geachtet. 

s. L s. L s. L - 

4. Die Zeiten für die Einnahme von 
Mahlzeiten sind so bemessen, 
dass alle in Ruhe essen können. 

s. L 
Ich habe ausreichend Zeit, in 
Ruhe zu essen. s. L - 

5. Die Bedeutung gesunder Ernäh-
rung wird im Unterricht sowie in 
unterrichtsergänzenden Angebo-
ten auf vielfältige Weise aufge-
griffen. 

s. L 

Über die Bedeutung gesun-
der Ernährung wird im Un-
terricht sowie in außerunter-
richtlichen Angeboten ge-
sprochen. 

s. L - 

6. Eltern werden über das Ernäh-
rungskonzept der Schule infor-
miert. 

s. L - s. L - 

 


